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88 -
W tt 8 I tt n b.

grattftcictj. (©et ©efeftentrourf ft b e t b f e Be»
f ö r b e r u n g f m Ai e e r c) ift febr umfangreich uub enthält

folgenbe wefcntlldjc Beftimmungen. 3cb« Bifötbetttng ju einer

höheren (Sbarge muß ber SRadjwei« ber Befähigung für biefelbe

»orau«gefjen; wie bltfer SRadjweis ju füljren ift, beftimmt bet

Sjtojibent bet SRcpubllf. 3m ftehenben Jpeere wirb außerbem

efne gewlffe ©lenftjeit geforbert, be»or bie nädjft höh«« Uljatge

«wotben wetben fann, u. jw. al« ©olbat 4 Stonate, al« Sot»

potai ober Brlgabl« 4 SRonate, at« Untcioffijlet obet Sòglfng
einer SRitltärfajule 2 Sabre, al« Untcrllcutenant 2 Sabre, al«

Sfeutcnant 2 3abrc, al« Sapitân 4 3abrc, al« Sommonbant 3

Sahre, al« dberftlieutenant 3 3ahre, al« Dbetft, fowie al« Btl«

gäbe« unb ©i»ifton««®cnttal ebcnfaH« Je 3 Sahre.

Sunt ©rittcl ber UnterIleutciiant<©teHen werben burdj Sog«

Unge ber SRilitätfdjule »on ©t. (Snr, ber polstedjnifdjen ©djule,
Ober jur ©(«pofitlon gcfteMe Uiitcrlieutcnant« befetjt, ein ©rittet
jebedj burdj Unteroffijlere. Seçtetc fonfttrrlrcn hierbei Waffen«

weife. Stadj jrocijahrlgcr ©lenftjeit al« Dfftjler erfolgt ftet« bte

(Srnennung jum Sictttenant. Sum Sapltän fonfurrlren bie Sieu«

tenant« waffenrodfe, it. jw. werben jwei ©rlttel ber Bafanjen
lebtgltrtj nadj bem ©lenjtalter, bfe übrigen nad) fcefet Sluaroafjt

befefjt. Beim Slufrücfcn jum ©tabäofftjter wirb bei alien SBaffen

ein Biertct bei Bafanjen nach bem ©ienftalter, bie übrigen ba«

gegen nad) Sluêroabl befefct ; für bfe höheren ©bargen gibt ba«

©Ienftalter nlcmal« ein Dtedjt auf Befötberung.
SBer ben Dìadjroei«, bfe nädjft höhere ©barge betleiben ju tön»

nen, innerhalb ber Dffìjierfteucn nidjt ju führen »ermag unb

be«halb audj »on ber Bcförbcrung nad) bem ©tcitjialter au«ge»

fd)Ioffen tft, wirb nad) Botlenbung feine« 30. ©ienftjahre« »er«

abfdjlebet.

3m Sriegc genügt bie §älfte ber fût ben grteben »orgefdjrie«

benen üRfnfmoI«©icnftjeit für tie Bcförbcrung in bie nädjft höhere

©baige ; ftlcgêgefangene Dffijiete nehmen an bet Bcfôrbetung

nadj bem ©ienftalter audj wäljrcnb tet ®efangenfdjaft Shell,

bürfen Jebodj nur einmal befortett werben. ®anj beroorta«

genbe, im »Armeebefehl belobte Stjaten enibinben im Stiege »on

allen fonft für bfe Bcförterung befiehenben Borfdjrlften, bodj gilt
ber ©ienfi In Slfgerfen ober einet anberen franjöfifcben Sotonie,

fowelt e« fid) um Beföttetungen hantelt, nur bann nodj al«

Srfegsofenft, wenn bte« butd) befonberen ©tlaß fût ben betreff

fenben gad au«brüctiid) fcflgefffjt wirb. ©rnennungen für ©teilen,

roeldje (m ©iat nidjt oorgefehen finb, obet blojje (Sbataftet«

erljöhungen fino gänjUdj »erboten, fowcit e« fid) nicht barum

hantelt, ©fnjâbttgigrefwitlfge, wetdje ber gefefjltdjen Botfdjrift
genügt haben, aud) über ben (Stat tjlnau« ju Sorporalen bejw.

Brfgatter« ju ernennen.
SJticmanb barf ju efner höheren ©barge beförtert werben al«

ber feiner bienfttldjcn ©tellung entfpredjenben, audj muffen ade

Beförberungen unb ©rnennungen innerhalb ber DfftjlerfteHen

unoerjüglid) burd) ta« „Journal militaire officiel" »eröffent«

licht werben. Sein »erabfrbtetetet DfRjl« barf jemol« bei bei

aftioen Slrmee wleber angeftetlt werben, obgefetjen »on ber Bet*

wentung in ben SReftutirung«bureau« unb bel ben SRilftätgerlcbten.

©ie Borfdjrlften biefe« ®efetje« follen nidjt nur für bie Sanb«

atmee, fonbetn aud) für bie SRarineinfanterie, SRatfneartlUerle

unb SRarlnegcnbarmerfe fn Sraft treten.

©fe Befötberung bet SRefetseoffijtete finbet niemol« nadj beren

©ienftalter, fontetn ftet« nadj fteter Slii«wabt bet geelgnetften

Berfönlfcbfeiten fiati, bod) gellen baneben blc füt bie aftioe Sltmee

gegebenen Beftimmungen üb« bfe ÜRInlmat«©fenftjelt innerhalb

bei einjelnen ©bargen u. f. w., roobet bie Sett, weldje a!« be«

uttaubt In bet Jpeitnatt) jugebradjt Worten fft, mit auf tie ©fenft«

jeit angerechnet wirb, fowelt ber betreffenbe Dfftjlet nidjt etwa

hors cadre geftedt ober »on filner mtlitärifctjcn ©teile (flraf*
weife) fuêpenbirt gewefen tft. 3n bei SReferoe finbet bie Beföt«

beiung bl« einfdjlleßtich jum Sapitân tnnettjalb bet SReglmenter

unb fonftigen felbfiftänbfgen Sruppenoetbönbe fiait, fût bie höheren

©bargen bagegen Waffenweife. 3m Stiege fonfuttlren bfe Dffi«

jiete unb Untetoffijiere bei SReferoe mit benen bt« ftehenben

.Speere« bet allen Beförberungen, wetdje nfdjt auf ®runb be«

©ienftalter« gcfdjeben, erwerben baturd) ober fein SRecbt auf ben

Ucbertrftt tn tic aftioe Slrmee. SRur wenn ein Unterofpjlet für
eine Ijeroorragcnte Sbat jum Dffijfer tcförtcit Worten fft, barf
ihm burd) Befehl te« Jpödjftfomntanclrcuten au«otücflld) eine

DfftjletfteHe bet aftioen Slrmee »ttlieben toetben. (SR. Sit. B.)

$erftiiefaette3.
— (Sapfete Bertbeibigung bet geftung Stil«

conte butd) ben engltfd)en®enetalSRidjatb.)
3« bem fpanlfd)en ©rbfolgefriege 1708 unternahm ber fianjó«
jifdje ©eneral SRttter Slffelb bie Belagerung bei fpanifdjen geftung
Slittante, fm Söntgretdje Balenjfa, fn weldjet tet englifdje ®e«
ncral [Rldjorb Befehlshaber war. ©utd) Slffelb« lebhaften Sin»

griff würbe bie ©tobt nadj etner ©egenwebt »on tret Sagen
ten 2. ©ejember ten granjofen übergeben, unb SRfdjaro roar
genötigt, ftd) mit jroei SRcgtmentern in ba« Schloß ju jiehen,
nodjbem ber übrige Shell ber Befafcung freien 'Jlbjug erhalten
hatte. Allein »ot ttefem ©djloffe fanten bie granjofen eine

foldje befd)roerltd)C Slrbett, tie fich wett in ta« folgenbe Satjr er«

ftreefte. ©omit tie SlUltrten ten Belagerten feine Jpülfe bringen
tonnten, ließ Slffelb ben SRoum jroifdjen ber geftung unb tet
®ee mtt ©djanjen »erfeben, unt befdjloß, al« et feinen anbern
SBeg »or ftdj fano, ten harten gelfen, auf welchem ba« ©djloß
liegt, burd) SRlnen in bie Suft jtt fprengen. 3n ber Seit »on
etnem »oUen Bl.rteljahre wurte bie Sitine unter ter Seitung ge«

fd)ictter Srteg«baumet|tcr bereitet, unb mit etlichen Jpunbert gäf«
fern Bulser, einer SRenge großer Balten, eifern« ©langen unb
anber« SBerfjcugc bei Serftörung gefüllt, bann ©enetal SRidjorb

etngelalen, ourd) »erftäntlge Dffijiete ta« furchtbare Söetf in
Slugenfdjctn nehmen ju laffen, unb tem »ernidjtcnoen @d)lage
butd) eine ebren»olle Äapltuiotton binnen 3 Sagen ju»orjufommen.

©et englifdje ®cneral SRtdjort fenbete jwet fetnet Stieg«bau«
metftet Ijtnob, »etnohm bei ihr« SBIeterfunft ben Bericht, laß
»tetleicbt ba« ganje, bôcbfli»abrfcbe!nlt(f) ba« halbe ©djloß bei
Serftöiung uncntrelßbor fei, befdjloß gleldjtoobt mit feinen Dffi«
jteren, tte ©prengung ter SRine ju erroarten, ba man mtt Jctem

Sage tet ©ifdjcfnung etner £ülf«ftotte entgegenfab. Betroffen
über bie erhaltene Slntwort, fteUten bie granjofen In einet jroei:
ten ®tfantifdjaft bem Befehlshaber fetne Jpatóftarrlgfdt »or
Sliigen unb boten tbm bie »odgen Bebingungen an. ©enetat
SRictjaro trotte tem Bertevben. ©te roleberljotten in tet brltten
SRadjt ihre ©tir.abnmtg, fie melbeten, baß ba« Sünbfraut an

tei SRine liege, taß um feci)« Uhi be« folgenben ÜRorgen« bie

©piengung unausbleiblich gefd)cl)en werte. SRod) antroortete bet
®enerol SRidjorb wie jitoor. ©er Borfehung empfohlen, brachte

er bfe traurige SRadjt tm ©efprädje mit einigen »ertrauten Dffi«
jieren ju, unb ging, al« man ihm am SRorgen ta« gludjten bet
©tattbewobner au« bet ®egenb be« ©djloffe« mettete, mit fei«

net ©efellfdjaft auf bie weftlfcbe Batterie, »on ter ©adje fidj
mit eigenen Slugen jit übetjeugen. Umfonft etlnnerten ihn bfe

Umftebenbcn, baß eben biefe« tie ©telle roäre, weldje tet Bericht
ber betten Stiegêbaumelftet für bie gefäljrtichfte erflärt, an bie

©ntfernung nadj einem anbern Drte. ©er ©eneral SRldjarb

meinte, bet Sob tonne ihn überall finben, unb blieb, ©egen
fedj« Uhr fab bfe SBadje ben SRaudj ber Suntcn; fie fchrfe, to«
Süntttaut fef angeftedt. Stuf fetnet Batterie «mattete ter ®e>

neral SRfcharb mit jehn Dffijferen ben Schlag. @r gefdjoh. SRft

fchredllchem Sradjen jetfprtngt ber gel« unt fdjließt fidj wiebet;
ber Berg erbebt; ein Shell bei ©tatt flürjt jufammen, ba«

©djloß roonfte. SRidjarb wutbe mit Stilen, bie bei ihm waren,
»on tem gelfen »erfdjtungen, über bunbert SBeiber unb ©ottoten,
unt fämmtttdje SRlnlrer hotten auf »erfdjicbenen ©teilen ber

geftung ein traurige« (Snbe gefttnben. Bl« auf ben fünften Sag
hotte mon ba« Sledjjen »etfdjicbener biefet UngtüdHctjen, wetdje
Im 3nn«n be« gelfen« bet Sob langfam würgte.

SBie groß aber aud) immer bie Serftörung wat, fo blieb ben«

nod) bo« ©djloß, ba bet ©djtog burd) ®cgenminen unb gelfen«

otern einen SBeg gefunten hotte, immer im Bertbe(tlgung«ftante,
unb bfe Befafcung jefate nodj an bem nöoitldjen Sage turch
einen wütbenten Stu«fatt, wie wenig tie fdjrectlldje Begebenheit

itjren SRtttb gebrochen hohe. 3l)t geuet wot lebhaftet at« Je,

Bomben unb Äugetn in SRenge fielen auf tie ©tabt. ©ie Be»

loger« eiftaunten übet ba«, wa« fte faben, uib hofften Jetât »on

bei Seit, wa« bie mötberffdje Swift nidjt hatte bewirten fönnen.
©nbllcb etfdjien ta« fo lange etwattete ®cfd)i»abet mit Stuppen
untei bem enalifdjen ©enetat ©tanfjopen jum ©ntfafc unb fing

an, blc Uferbatterien bet gtanjofen ju befdjießen. Slbet tet
mutbfae SBlbetftanb, ben e« faut, unb efn rofbtfgct SBint, bet

bie gortfejjung be« Singriff« hinberte, brachte ben ©encrai ©tan»

bopen ju bem ©ntfdjluffe, wegen be« Slbjug« bet Befafcung mit
bem SRittet Slffelb ju untetbanbeln. (». @»otb, Belfpiele gtoßet
Reiben. ©. 38.)
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Ausland.

Frankreich. (Der G e s e h e n t w u rf üb e r dIe
Beförderung im Heere) ist sehr umsangrcich und enthält

folgende wesentliche Bestimmungen. Jeder Beförderung zu einer

höheren Charge muß dcr Nachweis der Befähigung für dieselbe

vorausgehen; wie dieser Nachweis zu sühren ist, bestimmt der

Präsident der Republik. Im stehenden Heere wird außerdem

eine gewisse Dienstzeit gefordert, bevor die nächst höhere Charge

erworben werden kann, u. zw. als Soldat 4 Monate, als Kor»

poral oder Brigadier 4 Monate, als Unteroffizier oder Zögling
einer MiliiZrschule 2 Jahre, als Untcrlicutenant 2 Jahre, als

Lieutenant 2 Jahre, als Kapitän 4 Jahre, als Kommandant 3

Jahre, als Oberstlieutenant 3 Jahre, als Oberst, sowie als

Brigade- und Divisions-General ebenfalls je 3 Jahre.

Zwei Drittel dcr Unterltcutenant-StcUen wcrden durch

Zöglinge der Mililärschule von St. Cyr, der polytechnischen Schule,

oder zur DiSposilion gestellte UntcrlieulcnantS besetzt, ein Drittel
jedoch durch Unteroffiziere. Letztere konkurrircn hierbei massenweise.

Nach zwcijährigcr Dienstzeit als Offizier erfolgt stets die

Ernennung zum Lieutenant. Zum Kapitän konkurrircn die

Lieutenants massenweise, u. zw. werden zwei Drittel der Vakanzen

lediglich nach dem Dienstalter, die übrigen nach freier Auswahl
besetzt. Beim Aufrücken zum Stabsoffizier wird bei allen Waffen

ein Viertel der Vakanzen nach dem Dienstalter, die übrigen

dagegen nach Auswahl besetzt; sür die höheren Chargen gibt das

Dienstaller niemals etn Recht auf Beförderung.
Wer den Nachweis, die nächst höhere Charge bekleiden zu

können, innerhalb der Offizierstellcn nicht zu führen vermag und

deshalb auch »on der Beförderung nach dem Dienstalter
ausgeschlossen ist, wird nach Vollendung seines 3D. DtenstjahreS

verabschiedet.

Im Kriege genügt die Hälfte der für dcn Frieden vorgeschriebenen

Minimal-Dienstzcit für die Beförderung in die nächst höhere

Charge; krtcgsgefangene Offiziere nehmen an der Beförderung

nach dem Dienstalter auch während dcr Gefangenschaft Theil,
dürfen jedoch nur e i n ma l befördert werden. Ganz hervorragende,

im Armeebefehl belobte Thaten entbinden im Kriege von

allen sonst für die Beförderung bestehenden Vorschriften, doch gilt
der Dienst in Algerien oder einer anderen französischen Kolonie,
soweit cê sich um Beförderungen handelt, nur dann noch als

Kriegsdienst, wenn dies durch besonderen Erlaß für den

betreffenden Fall ausdrücklich festgesetzt wird. Ernennungen für Stellen,

welche im Eiat nicht vorgesehen sind, oder bloße

Charaktererhöhungen sind gänzlich »erboten, soweit es sich nicht darum

handelt, Einjährig-Freiwillige, wrlche der geschlichen Vorschrift

genügt haben, auch üier den Etat hinaus zu Korporalen bezw.

Brigadiers z» ernennen.

Niemand darf zu einer höheren Charge befördert werden als

der seiner dienstlichen Stellung entsprechenden, auch müssen alle

Beförderungen und Ernennungen innerhalb der Ofsizierstcllen

unverzüglich durch das „^onrn-rl militaire okkoisl« veröffentlicht

werden. Kein verabschiedeter Ossizier darf jemals bei der

aktiven Armee wieder angestellt werden, abgesehen von der

Verwendung tn den RekrutirungSbureauS und bei den Militärgerichten.
Die Vorschriften dieses Gesetzes sollen nicht nur für die

Landarmee, sondern auch sür die Marineinfanterie, Marineartillerie
und Marinegcndarmerte in Kraft treten.

Die Beförderung der Reserveoffiziere findet niemals nach deren

Dienstalter, sondern stets nach freier Auswahl der geeignetsten

Persönlichkeiten statt, doch gelten daneben die für die aktive Armee

gegebenen Bestimmungen über die Minimal-Dienstzeit innerhalb

dcr einzelnen Chargen u. s. w., wobei die Zeit, welche als

beurlaubt in der Hetmath zugebracht worden ist, mit auf die Dienstzeit

angerechnet wird, soweit der betreffende Offizier nicht etwa

Kors euàrs gestellt oder von seiner militärischen Stelle (strafweise)

suspendirt gewesen ist. In der Reserve findet die

Beförderung bis einschließlich zum Kapitän innerhalb der Regimenter

und sonstigen selbstständigen Truppenverbände statt, für die höheren

Chargen dagegen massenweise. Im Kriege konkurriren die Offiziere

und Unteroffiziere der Reserve mit denen de« stehenden

Heeres bei allen Beförderungen, welche ntcht auf Grund des

Dienstalters geschehen, erwerben dadurch aber kein Recht auf den

Ucbcrtritt tn dic aktive Armee. Nur wenn ein Unteroffizier für
eine hervorragende That zum Offizier befördert worden ist, darf
ihm durch Befehl des Höchstkommandirenden auSdiücklich eine

Offizterstelle dcr aktiven Armee verliehen werden. (N. M. B.)

Verschiedenes.
— (Tapfere Vertheidigung der Festung Ali,

caute durch den englischen General Richard.)
In dem spanische» Erdfolgekriege 1708 unternahm der französische

General Ritler Asfeld die Belagerung der spanischen Festung
Alicante, im Königreiche Valenzia, in welcher der englische
General Richard Befehlshaber war. Durch AsfeldS lebhaften
Angriff wurde die Stadt nach einer Gegenwehr von drei Tagen
den 2. Dezember den Franzosen übergeben, und Richard war
genöthigt, sich mit zwei Regimentern tn das Schloß zu ziehe»,
nachdem der übrige Theil der Besatzung freien Abzug erhalten
hatte. Allein vor diesem Schlosse fanden die Franzosen eine

solche beschwerliche Arbeit, die sich wett in das folgende Jahr
erstreckte. Damit die Allitrten den Belagerten keine Hülfe bringe»
könnten, ließ Asseld den Raum zwischen der Festung und der
See mit Schanzen versehen, und beschloß, als er keinen andern
Weg »or sich fand, den harten Felsen, auf welchem das Schloß
liegt, durch Minen tn die Luft zu sprengen. In der Zeit von
einem »ollen Vierteljahre wurde dte Mine unter der Leitung
geschickter KrtegSbaumeistcr bereitet, und mit etlichen Hundert Fässern

Pulver, einer Menge großer Balken, eiserner Stangen und
anderer Werkzeuge der Zerstörung gefüllt, d>nn General Richard
eingeladen, durch verständige Offiziere das furchtbare Werk in
Augenschein nehmen zu lassen, und dem vernichtenden Schlage
durch eine ehrenvolle Kapitulation binnen 3 Tagen zuvorzukommen.

Der englische General Richard sendete zmet setner KriegSbau-
metster hinab, vernahm bet ihrer Wiederkunst den Bericht, daß
vielleicht da« ganze, höchstwahrscheinlich das halbe Schloß der

Zerstörung uncntreißbar sei, beschieß gleichwohl mit seinen
Offizieren, die Sprengung der Mine zu erwarten, da man mit jedem

Tage der Erscheinung einer Hülfsfiotte entgegensah. Betroffen
über die erhallene Antwort, stellten die Franzosen in einer zweiten

Gesandtschaft dem Befehlshaber setne Halsstarrigkeit »or
Augen und doieu ihm die vorigen Bedingungen an, General
Richard trotzte dem Verderben, Sie wiederholten tn der dritten
Nacht ihre Ermahnung, sie meldeten, daß das Zündkraut an
der Mine liege, daß um sechs Uhr des folgenden Morgens die

Sprengung unausbleiblich geschehen werde. Noch antwortete dcr
General Richard mic zuvor. Der Vorsehung empfohlen, brachte

er die traurige Nacht tm Gespräche mit einigen vertrauten
Offizieren zu, und ging, als man ihm am Morgen das Flüchten der

Stadtbewohner aus der Gegend de« Schlosses meldete, mit
seiner Gesellschaft auf die westliche Batterie, »on der Sache sich

mit eigenen Augen zn überzeugen. Umsonst erinnerten ihn die

Umstehenden, daß eben dieses die Stelle wäre, welche der Bericht
der beiden Kriegebaumeister für die gefährlichste erklärt, an die

Entfernung nach einem andern Orte. Dcr General Richard
meinte, der Tod könne ihn überall finden, und blieb. Gegen
sechs Uhr sah die Wache den Rauch der Lunten; sie schrie, das
Zündkraut sei angesteckt. Auf seiner Batterie erwartete der
General Richard mit zehn Offizieren den Schlag. Er geschah. Mit
schrecklichem Krachen zerspringt der Fels und schließt sich wieder;
der Berg erbebt; ein Theil der Stadt stürzt zusammen, das

Schloß wankte. Richard wurde mit Allen, die bei ihm waren,
von dem Felsen verschlungen, über hundert Weiber und Soldaten,
und sämmtliche Minirer hatten auf verschiedenen Stellen der

Festung ein trauriges Ende gefunden. Bis auf den fünften Tag
hörte man das Aechzen verschiedener dieser Unglücklichen, welche

im Innern des Felsens der Tod langsam würgte.
Wie groß aber auch immer die Zerstörung war, so blieb

dennoch das Schloß, da der Schlag durch Gegenminen und Felsenadern

einen Weg gefunden hatte, immer im Vertheidigungsstande,
und die Besatzung zeigte noch an dem nämlichen Tag« durch
einen wüthenden Ausfall, wie wenig die schreckliche Begebenheit

ihren Muth gebrochen habe. Ihr Feuer war lebhafter als je,
Bomben und Kugeln tn Menge fielen auf die Stadt. Die
Belagerer erstaunten über das, was sie sahen, u id hofften jetzt von
der Zeit, was die mörderische Kunst nicht hatte bewirken können.

Endlich erschien das so lange erwartete Geschwader mit Truppe»
unter dem englischen General Stanhopen zum Entsatz und sing

an, die Uferbatterien der Franzosen zu beschießen. Ader der

muthige Widerstand, den es fand, und ein widriger Win», der

die Fortsetzung des Angriffs hinderte, brachte den General Stanhopen

zu dem Entschlüsse, wegen de« Abzugs der Besatzung mit
dem Ritter Asseld zu unterhandeln, (v. Ewald, Beispiele großer

Helden. S. 38.)
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